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Inklusion von Roma-Schülerinnen und Schülern: (Wie) Können 
Sprachtherapie und Sprachheilpädagogik unterstützen? 
 
 
1 Einleitung und Hintergrund 
 
Roma bilden eine der größten ethnischen Minderheiten in Europa, ihre geschätzte 
Zahl liegt derzeit bei ca. 11 Millionen Menschen, die aus unterschiedlichen Her-
kunftsländern kommen und über Gesamt-Europa verstreut leben (Heuss, 2011). Ih-
nen gemeinsam ist eine (fortgesetzte) Geschichte von Verfolgung und Diskriminie-
rung, unabhängig davon woher bzw. wohin sie migrieren (Brown, Dwyer & Scullion, 
2013). Im vergangenen Jahrzehnt wurde in Großbritannien die Zuwanderung zahl-
reicher Roma-Familien aus Ost-Europa verzeichnet (Brown, Scullion & Martin, 2013). 
Zeitgleich mit dem kontinuierlichen Anstieg von Roma Schülerinnen und Schülern 
(RS) in lokalen Schulen zeigten Nationale Bildungs-Statistiken auf, dass RS häufig 
große Schwierigkeiten mit dem Zugang zum sowie dem Verbleib im britischen Bil-
dungssystem haben (Wilkin et al., 2010). Jedoch sind die Herausforderungen bzw. 
Hindernisse, die diesen Schwierigkeiten zugrunde liegen, bisher noch wenig er-
forscht. Im Folgenden wird ein Forschungsprojekt aus England (Haupt, 2013) aus-
schnittartig vorgestellt, das sich u. a. mit der Suche nach potenziellen Bildungs-
Barrieren auseinandersetzte. Zudem werden die Ergebnisse und Implikationen aus 
der Studie um aktuelle Erfahrungen von RS im deutschsprachigen Raum erweitert. 
Aus den Ergebnissen wird die mögliche Rolle der Sprachtherapie bzw. Sprachheilpä-
dagogik i. B. auf die Inklusion von RS in der Schule abgeleitet.  
 
 
2 Forschungsprojekt in englischen Grundschulen 
 
2.1 Design und Materialien 
Die Studie folgte einem sequentiellen Mixed Methods Design (Cresswell, 2009), be-
stehend aus zwei Datenerhebungs-Phasen mit jeweils unterschiedlichen Probanden-
Gruppen.  
 
2.1.1 Phase 1: Fragebögen und Interviews mit Lehrkräften 
Phase 1 fokussierte die Identifikation potentieller Barrieren für RS und ihren Lerner-
folg im britischen Schulsystem aus der Perspektive der Lehrkräfte. Dazu wurden die 
Erfahrungen in der Arbeit mit RS und ihren Familien von 17 Lehrkräften aus drei lo-
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kalen Grundschulen per Fragebogen erfasst. Der Fragebogen basierte auf systemati-
scher Literatur-Recherche und Analyse und umfasste unterschiedliche Fragen-
Formate (offen vs. geschlossen, Rating-Skalen). Die Ergebnisse aus den Fragebögen 
bildeten die Basis für die Erstellung eines Interview-Leitfadens. An nachfolgenden 
vertiefenden, semi-strukturierten Follow-Up Interviews nahmen 11 Lehrkräfte aus 
zwei Grundschulen teil. Die qualitative Auswertung der Daten erfolgte i. A. an die 
Thematische Analyse nach Braun & Clark (2006).  
 
2.1.2 Phase 2: Interviews und Sprachtests mit Roma Schülerinnen und Schülern 
In Phase 2 wurden 18 slowakische RS (5;2 – 11;0 Jahre, Alters-Mittel: 8;6 Jahre) in 
strukturierten Einzelsitzungen zu ihren Erfahrungen in der englischen Grundschule 
befragt. Der Bildungshintergrund der teilnehmenden RS war sehr unterschiedlich, z. 
B. hatten 10 von ihnen bisher keine Schule besucht. Zudem variierten ihre Englisch-
Kenntnisse stark, da sich der Zeitpunkt ihrer Migration nach England unterschied. 
Insofern wurden Fragen zu verschiedenen Aspekten des Erlebens von Schule sowie 
den Empfindungen bzgl. der Erstsprache (L1) und der Zweitsprache Englisch (L2) mit 
Hilfe einer visuellen Analogskala (fünf Smileys) und unterliegender Likert-Skalierung 
gestellt. Die rezeptiven und expressiven Englischkenntnisse der teilnehmenden RS 
wurden anhand zweier in britischen Grundschulen gängiger Test-Verfahren (Rezep-
tiver Wortschatz: BPVS-II – British Picture Vocabulary Scale-II, Dunn et al., 1997; 
Sprach-Produktion: RAPT – Action Picture Test, Renfrew, 2010) erhoben und mit den 
individuellen Schulleistungen der teilnehmenden RS in Beziehung gesetzt.  
 
2.2 Ergebnisse  
Die folgenden zwei Abschnitte fassen Auszüge der Ergebnisse aus den beiden Studi-
en-Phasen zusammen und werden durch Erkenntnisse aus Studien mit RS in 
Deutschland ergänzt.  
 
2.2.1 Ergebnisse aus Phase 1: Lehrkräfte 
Aus den Interviews mit den Lehrkräften konnten die wahrgenommenen Herausfor-
derungen vier Barriere-Clustern zugeordnet werden. Dabei handelte es sich um die 
folgenden Kern-Bereiche:  
 
1. Kommunikation: Eingeschränkte Englischkenntnisse in Sprache bzw. Schriftform 
von RS und ihren Eltern; gleichzeitig mangelnde Hilfsangebote für Roma-Familien 
und Lehrkräfte, z. B. durch Dolmetscher bzw. Übersetzungs-Services 
2. Soziokulturelle Barrieren: Fehlende Vertrautheit von Roma-Familien mit der neu-
en Umgebung und den einhergehenden Erwartungen; Bedarf an kultureller Sensi-
bilisierung seitens der Lehrkräfte 
3. Institutionelle Hindernisse: Unangemessene Testung und Lernerfolgserfassung; 
fehlende Ressourcen und finanzielle Unterstützung 
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4. Organisatorische Herausforderungen: Inkonsistenter Schulbesuch von RS; man-
gelnde Einbeziehung bzw. Teilhabe der Eltern von RS am Schulalltag 
 
Hier finden sich Parallelen zu den Ergebnissen einer Studie des Zentrums für 
Antisemitismusforschung (TU Berlin, 2013: Für Roma-Familien in Deutschland ist der 
Zugang zu Bildung ebenfalls von Chancenungleichheit geprägt, bedingt durch Her-
ausforderungen struktureller und individueller Natur. Zusätzlich erschweren Traum-
atisierung durch Diskriminierung sowie Fluchterfahrung den Zugang zu sowie die 
Kontinuität von Bildung für RS. Besonders benachteiligt sind Kinder im Alter zwi-
schen 10 und 14 Jahren, die ohne schulische Vorbildung einreisen und in Deutsch-
land erstmalig beschult werden.  
 
2.2.2 Ergebnisse aus Phase 2: Roma Schülerinnen und Schüler 
In Phase 2 nannten die teilnehmenden RS den Erstkontakt mit der englischen Schule 
als Haupt-Herausforderung. Hier standen gemeinsam mit Verständigungsproblemen 
negative Emotionen wie Angst, Unsicherheit und Einsamkeit im Vordergrund. Dabei 
wurde die Schule zur Zeit der Interviews als positiv empfunden und RS brachten ins-
gesamt eine hohe Lernmotivation zum Ausdruck. Zwei Drittel wünschten sich mehr 
Unterstützung im Bereich Englisch als Fremdsprache durch die Schule, wobei Freun-
de ebenfalls als wertvolle Ressource identifiziert wurden. Für das Sprechen der Erst-
sprache (L1) im Schulalltag wurde die Anwesenheit von Familienmitgliedern als posi-
tiver Einflussfaktor genannt. Im Vergleich zur L1 schätzten die RS ihre Sprachfähig-
keiten – bis auf das Verstehen – im Sprechen, Lesen und Schreiben tendenziell hö-
her für Englisch (L2) ein.  
Für die Interpretation der Sprachtest-Ergebnisse wurden die RS in zwei Altersgrup-
pen unterteilt (Gruppe A: 5;2-7;10 Jahre, N = 8; Gruppe B: 8;8-11;0 Jahre, N = 10). 
Während der BPVS-II (Dunn et al., 1997) auch an einer kleinen Stichprobe von mehr-
sprachigen Kindern normiert wurde, liegen für den RAPT (Renfrew, 2010) keine 
multilingualen Normen vor, deshalb sind hier keine Standardwerte angeführt. Im 
RAPT werden jedoch separate Scores für die Bereiche Inhalt und Grammatik verge-
ben. Tabelle 1 zeigt die numerischen Ergebnisse aus den Sprachtests im Überblick.  
 
Tab. 1: Sprachtest-Ergebnisse im Überblick 
Test Gruppe Median SD Range 
BPVS-II (rezeptiv) A 
B 
RW: 37 (SW: 70) 

























RW = Rohwert, SW = Standardwert; SD = Standardabweichung; Max = Maximum 
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Beide Gruppen blieben im Mittel weit hinter den jeweiligen Alterserwartungen zu-
rück. Unter Verwendung non-parametrischer statistischer Berechnungen zeigten 
sich folgende Gruppenunterschiede: 
 
 Rezeptiver Sprachtest (BPVS-II): Im Mittel erzielte Gruppe B signifikant höhere 
Rohwerte (U = 8.0, p = .004, r = -.158). Im Gegensatz dazu zeigte Gruppe A jedoch 
signifikant höhere Standardwerte (U = 13.0, p = .016, r = -.13). Insofern wiesen 
die älteren RS nach Umwandlung der Rohwerte in Standardwerte eine deutlich 
größere Leistungslücke i. Vgl. zu den Alterserwartungen ihrer Peers auf. 
 Produktiver Sprachtest (RAPT): Gruppe B erzielte in beiden Bereichen höhere 
Werte, wobei der mittlere Unterschied lediglich für den Inhalts-Score hoch signi-
fikant ausfiel (U = 14.0, p = .021, r = -.55). 
  
Nach Transformation der Rohwerte aller drei Sprachtest-Teile in z-Werte zeigten 
sich große interindividuelle Differenzen in der Gesamt-Gruppe der RS, welche teil-
weise durch schulische und sprachliche Vorerfahrungen erklärt werden können. Je-
doch sind hier zusätzlich die Erfassung und der Einfluss von grundlegenden kogniti-
ven Verarbeitungsmechanismen zu berücksichtigen, da den Lehrkräften nicht nur 
das Erkennen möglicher Sprachstörungen, sondern auch deren Abgrenzung zu son-
derpädagogischem Förderbedarf schwerfiel. Im Fach Englisch variierten die Noten 
zwischen den RS deutlich, wobei für die meisten die Bewertungen der Modalitäten 
Sprechen und Verstehen höher bewertet wurden als Lesen und Schreiben. Anzu-
merken ist hier, dass etwa ein Drittel aller RS Literacy, Schreiben und Lesen als ihre 
Lieblingsfächer angab, die Lehrkräfte jedoch insbesondere diese Fertigkeiten häufig 
als Herausforderung für RS und ihre Familien herausstellten. In diesem Zusammen-
hang sind folgende Ergebnisse von Strauß (2011) relevant: Er befragte in einer Stu-
die 275 deutsche Sinti und Roma zu ihren schulischen Erfahrungen. Etwa 50 % gaben 
an innerhalb der Familie keine Hilfe bei Hausaufgaben erhalten zu können, 44 % hat-
ten keinen Schulabschluss, 13 % besuchten gar keine Schule und 11 % eine Förder-
schule. Die Segregation bzw. Sonderbeschulung von RS stellt in zahlreichen osteuro-
päischen Herkunftsländern häufig den Regelfall dar, allerdings basiert dies selten auf 
einer diagnostizierten Lernschwäche, sondern ist vielmals auf diskriminierende Prak-





3.1 Implikationen für die Praxis 
Es ergeben sich folgende Implikationen für die schulische Arbeit mit RS sowie die 
Zusammenarbeit zwischen Lehrkräften und sprachtherapeutisch bzw. sprachheilpä-
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dagogisch Tätigen: Wie u. a. in dieser Studie gezeigt, schneiden mehrsprachige Kin-
der in standardisierten Sprachtests grundsätzlich schlechter ab als ihre monolingua-
len Peers. Insofern sind diese Verfahren ohne multilinguale Normierung ungeeignet, 
potentielle Sprachstörungen bei RS zuverlässig zu erfassen. Die Kontaktzeit mit der 
L2 wie auch grundlegende Verarbeitungskapazitäten und edukative Vorerfahrungen, 
sowie die Unterstützung der Eltern und die Einstellung zum Lernen sind maßgebli-
che Einflussfaktoren, die (diagnostisch) mit zu erfassen sind. Insofern ist es sinnvoll 
und notwendig, für mehrsprachige Kinder eine soziokulturell angemessene Sprach-
Diagnostik anzubieten (De Lamo White & Jin, 2011). In Deutschland ist hier z. B. der 
Induktive Ansatz (Scharff Rethfeldt, 2013) zu nennen, der die Sprachbiografie ein-
zelner Kinder mitberücksichtigt.  
Wenn basale Sprachkenntnisse i. S. von kontextgebunden-interaktiver Kommunika-
tion (BICS: Basic Interpersonal Communicative Skills; Cummins, 2000) bei RS und 
mehrsprachigen Kindern in der L2 beobachtbar sind und damit eine hohe Diskrepanz 
zu den Anforderungen der Unterrichtssprache (CALP: Cognitive/Academic Language 
Proficiency; ebd.) besteht, sind geringe Schulnoten nicht verwunderlich. Insofern ist 
eine frühe und durchgehende Unterstützung durch zusätzlichen L2-Unterricht für 
mehrsprachige Kinder notwendig, um wachsende Leistungslücken zu den Peers mit 
zunehmendem Alter zu verringern. Im Schulunterricht mit mehrsprachigen Kindern 
könnten entsprechend die Aufgabenstellungen durch Kontextbezug und Visualisie-
rung unterstützt werden.  
Besonders zu Beginn der Beschulung erscheint eine zusätzliche Unterstützung der 
RS durch L1-Muttersprachler sinnvoll, um neben den sprachlichen auch den emotio-
nalen Herausforderungen der Kinder gerecht zu werden als auch die Lehrkräfte kul-
turell zu sensibilisieren. Ggf. kann dadurch der Kontakt zu den Eltern erfolgreicher 
angebahnt und ihre Teilhabe in der Schule, z. B. durch Projektbeteiligung bzw. Bil-
dungsangebote ausgebaut werden. Daneben fungieren angestellte Muttersprachler 
für RS und ihre Eltern gleichzeitig als Rollenmodell und reduzieren mögliche Hemm-
schwellen in Bezug zu Kontaktaufnahme und Austausch mit der Bildungseinrichtung. 
Grundsätzlich ist jedoch eine ganzheitliche Unterstützung von Roma-Familien i. B. 
auf Gesundheit, Wohnraum und Anstellung notwendig, um die identifizierten Bil-
dungs-Barrieren nachhaltig zu überwinden (Stiftung Erinnerung, Verantwortung und 
Zukunft – EVZ, 2015). 
 
3.2 Implikationen für die Forschung 
Zukünftig ist die Identifikation und Verbreitung von Meilensteinen und klinischen 
Markern für diverse Muttersprachen anzuregen. Diese können u. a. die Unterschei-
dung von Sprachdifferenz vs. Störung erleichtern, da viele mehrsprachige Kinder oh-
ne Spracherwerbsstörung (SES), beim L2-Erwerb linguistische Strukturen verwen-
den, die in der Umgebungssprache als klinische Marker für eine SES gelten (Scharff 
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Rethfeldt, 2013). Damit wäre eine Reduktion der Über- bzw. Unter-Identifikation 
sprachauffälliger mehrsprachiger Kinder möglich. 
Der kindliche Spracherwerb wie auch die Testung bzw. Einschätzung von Sprachför-
der- bzw. Therapiebedarfen von Kindern im (Vor)Schulalter gehören zu den Schlüs-
selkompetenzen von sprachtherapeutisch und sprachheilpädagogisch tätigen Perso-
nen. Insofern ist diese Personengruppe fähig, angemessene Trainings für Lehrkräfte 
und andere Professionen anbieten, um die Unterscheidung von Sprachdifferenz und 
Sprachstörung auch bei mehrsprachigen Kindern unterstützen. Dazu könnte neben 
der Entwicklung angemessener(er) Sprachtests auch die Unterstützung der Planung 
des L2-Unterrichts, unter Berücksichtigung der besonderen Bedürfnisse von RS und 
Kindern anderer kultureller Herkunft, gehören. Auch Forschungsergebnisse zum 
strukturierten Einsatz von soziokulturell angemessenen diagnostischen Vorgehens-
weisen stellen ein wichtiges Potenzial für den Bildungs-Zugang sowie die Inklusion 
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